
THADDAUS LANG

Dıie Bedeutung der Kirchenvisıtation
für die Geschichte der Frühen euzeıt

FEın Forschungsbericht

Dıie Herausbildung kontfessionell unterschiedlicher Kırchentypen WwWI1e auch die Herausbildungdes modernen Verwaltungsstaates dürten ohne Zweıtel als wel Hauptvorgange der europäl-schen Geschichte des 16 und 17. Jahrhunderts angesehen werden. Beide organge sınd
mıiıteinander verbunden und haben grundlegenden Wandlungen ın sehr vielen Lebensberei-
chen geführt. Dıie Kirchenvisitation War N beiden Prozessen wesentlich beteıiligt.

Dıie mıt der Konstituierung protestantischer Landeskirchen einerseıts und mıt dem Konzıl
Von Trient andererseits einsetzende geistige und organisatorische Verfestigung »der christlichen
Bekenntnisse einem. stabılen Kirchentum nach Dogma, Verfassung und relıg1ös-sıttlıcher
Lebenstorm«! konnte DUr erfolgen, weıl die kırchlichen Obrigkeiten ıhr Personal wıe auch die
Gläubigen miıt mehr oder miınder regelmäßig durchgeführten Visıtationen kontrollierten.

Dıieser Prozeß der Stabilisierung ist Deutschland noch sehr ungenügend erforscht
worden?. Obwohl die Bedeutung der Visitationsakten als hıistorische Quelle schon lange
bekannt 1st”, konzentrierte sıch die deutsche Forschung auf die oberen Ränge der kirchlichen
Hıerarchie und schenkte den orgängen auf der Ebene des Niıederkirchenwesens wen1g
Beachtung. Visıtationsakten wurden vornehmlıich okal- und personengeschichtlichen
Gesichtspunkten ausgewertet‘“.

Anstoß eiıner iıntensıveren Beschäftigung mıit dem Niederkirchenwesen auf der Grund-
lage VO  3 Visıtationsakten gab LeBras, der Altmeister der historischen Religionssoziologie ın
Frankreich?. Dıie e  15 seıner Schule hervorgegangenen Arbeıiten sınd mıittlerweıle als Standard-
werke allgemeın anerkannt®. He diese Untersuchungen beziehen sozıal- und wirtschaftsge-
schichtliche Fragestellungen mıt eın und wenden auch Methoden der Statistik und der
Kartographie

Dıie bisherigen Ergebnisse der französischen Forschung lassen sıch LUr schwer ın weniıge
VWorte fassen ” insgesamt 1st vielleicht bemerkenswert, den französıschen Hiıstorikern
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Vgl LEBRAS, Etudes de sociologıe religieuse, Bd k Parıs 1955, 101
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zufolge runde 150 Jahre gedauert hat, bıs die Beschlüsse des Konzıls von Trıent einigermaßen
die Wirklichkeit umgesetzt Insonderheit scheint den kirchlichen Bemühungen 1iNec

Verbesserung der relıg1ıösen Bildung des Kıirchenvolkes auf dem Lande Nur mäfßıger Erfolg
beschieden SCWESCH zu sein. Delumeau das darauf zurück, bei der Landbevölke-
rung Vor dem 17 Jahrhundert solche Kenntnisse praktisch nıcht vorhanden WAar' die
»Frömmigkeit« erschöpfte sich ı frommem Brauchtum. Miıt den tranzösıschen Visıtatoren und
Mıssıonaren des 17. Jahrhunderts redet Delumeau Von „Heidentum« Zuge der triıdentini-
schen Reform sCc1 iNe »Z We1ite Christianisierung« erfolgt

Die VO  - ras und seiner Schule entwickelten Methoden und Fra estellungen wurden bald
11 anderen Ländern aufgenommen, VOr allem ı Polen *, Italien!! und Belgien *. An der
katholischen Universıität Lublin entstand C1iMN Institut tür die Kartographie der Ei3rchenge-schichte, Cin Unternehmen, das sıch auf diesem Gebiet Weltgeltung erworben hat!*

In Deutschland WICsecnMn© Zeeden und Hg Molıitor 967 auf die Bedeutung der
Kirchenvisitation für die katholische Reform hın, SIC stellten 1iNe Bibliographie der edierten
Visitationsakten 3901081 und legten dazu NC Übersicht über die ı deutschen Archiven
lıegenden Visitationsquellen vor!*. Auf der Grundlage dieser Übersicht untersuchte der
Amerikaner Strauss das lutherische Bıldungsprogramm und Auswirkungen ı der
Praxıs Er kam dem aufsehenerregenden Ergebnis, dıe Bildungsbemühungen der
lutherischen Kırchen Deutschland bıs ZU Ende des 16 Jahrhunderts be1 der breiten Masse
des Volkes ohne Erfolg geblieben waren  1

Obwohl die Veröffentlichung Zeedens und Molıitors auch nıcht völlig unbemerkt
blieb, konzentrierten sıch die nNneueren deutschen Untersuchungen Zur Verwirklichung der
triıdentinıschen Reformen bıs auf WENISC Ausnahmen herkömmlıicher Weıse auf den
Ö Den konfessionellen Gegebenheiten in Frankreich entsprechend befaßt sıch die LeBras Schule haupt-
ächlich MItL der katholischen Kırche ZUur protestantischen Kırche Elsaß 5 VOGLER, Vıe relıgıeuse
pays rhenan dans Ia seconde mMO1LIE du VIe sıecle (1556—-1619), Bde Lille 19/4
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Bischot und die bischöfliche Verwaltung ”. Entsprechendes gılt auch für NECUETC Darstellungen
aus dem Bereich der protestantischen Kirchengeschichte der Frühen Neuzeit !® Beı der
Pfarrerforschung, eiınem konventionellen Lieblingsthema der evangelıschen Kirchenge-
schichtsschreibung, sıeht hingegen eLtwas günstiger aus!?.

Dıie deutsche Hıstoriographie hat also auf diesen Wissenschaftszweigen noch keineswegs
den Anschluß die ınternationale Forschung gefunden. Dıieser bedauerliche Rückstand läßt
sıch durch den Vergleich zweıer themenverwandter Monographien veranschaulichen, die beide
1981 erschienen sınd Die Studie Von Chiätellier über die katholische Erneuerung 1mM Bıstum
Straßburg geht uS der Schule VO'  - LeBras hervor und steht anderen französıschen Untersu-
chungen dieser Art ın keiner Weıse nach “° ÖOrtner dagegen verwendet ın seiıner Habilita-
tionsschrift über das Erzstift Salzburg ‚WwWar Visıtationsberichte, doch beschränkt sıch auf eın
kurzes Reterieren des Inhalts, wobe] ıhm nıcht einmal gelingt, VO  3 der subjektiven Sehweise
der Vısıtatoren abstrahieren?!.

Dıie Visıtationsakten 1etern Jenseıts des CENSCICNHN kirchengeschichtlichen Rahmens
außerdem wesentliche Intormationen ZUur polıtischen und administrativen Ausformung der
deutschen Territorien. Dıies sınd Themenbereiche VO:  - zentraler Bedeutung für die Geschichte
der Frühen Neuzeıt, mıiıt denen sıch die deutsche Geschichtsschreibung schon ımmer sehr
eingehend auseinandergesetzt hat. Die Bedeutung der Visıtation für diesen Prozeß wurde bisher
freilich noch nıcht deutlich erkannt.

Visıtationen können ur dann VO  ; nachhaltiger Wırkung se1ın, wenn s1e auf der Grundlage
ıner tunktionierenden Bürokratie abgewickelt werden. Darüber hınaus siınd sıe selbst in
hohem Maße Manıtestation und Austflufß eines admıinistrativen Apparats. Bekanntlicherweise
bauten die Landesherren 1n der Frühen Neuzeıt die Verwaltung ıhrer Territorıen us Sıe lıeßen
ımmer häufiger vordem 1Ur müuündlıch tradıierte Rechtstitel systematisch aufschreiben ELW: in
der Form von Grundbüchern oder Weıstümern;: s1ie erließen für ıhre Untertanen eıne
zunehmende Flut VO  3 Gesetzen und Verordnungen, die ımmer weıtere Lebensbereiche
umfaßten; s1e richteten Neue Behörden eın und beschäftigten ın zunehmendem afße Juristisch
geschulte Fachleute; S1e suchten ıhre Ländereien In klar abgegrenzte und überschaubare
Verwaltungsbezirke gliedern.

Um die Arbeit nachgeordneter Behörden überwachen, wurden eiıgene Kontrollinstanzen
geschaffen. In protestantischen Territorien entsprach die Überwachung der weltlichen Verwal-
tung 1in iıhrem tormalen Ablauftf häufig den Kontrollen 1m kırchlichen Bereich; die Kompetenzen

ohnehin nıcht deutlich voneınander gesondert, und bısweilen wurden beide Sphären
zZzusammen eiınem einzıgen Durchgang inspizıert.

Dıie Bischöfe der alten Kırche hatten ebenfalls Anteıl diesem Bürokratisierungsprozeß.
Ihren weltlichen Verwaltungsapparat konnten sıe allerdings 1Ur dort ZuUur Durchsetzung

Liıteratur beı ZEEDEN (Hrsg.), Gegenreformation, Darmstadt 1973 Seitdem sınd erschienen:
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kirchlicher Belange verwenden, sıch weltlicher und geistlicher Herrschaftsbereich eckten.
Andererseıts wurde die Papstkirche auch OnN: ganz allgemeın VOoO  — eıner zunehmenden
Bürokratisierung ertaßt Das kanonische Recht ildete dazu die Grundlage und das Trıden-
tinum beschleunigte diesen Vorgang Dıie Ptarrer muften U:  — über ihre Seelsorgehandlungen
w1ıe auch über die Fınanzen ıhres Sprengels Buch führen und Rechenschaft ablegen; die
bestehenden Kirchenbehörden vermehrten hre Aktıvıtäten. Darüber hınaus wurden tast
überall NEUC Verwaltungseinrichtungen geschaffen.

Für die Vısıtation stand U  - eın pflichteifrigeres und besser geschultes Personal bereıt. Dıie
gründliche Durchsicht der angefertigten Akten durch übergeordnete Behörden führte eıner
aANSCMECSSCHNCH Auswertung; Rechtsprechung und Fınanzwesen der Bıstümer und der werden-
den Staaten auf ıne reibungslose Behebung der testgestellten Mängel edacht.

Das durch die Bürokratisierung sehr wirksam gewordene Kontrollinstrument der Visıtation
festigte nıcht UTE das Kırchenwesen, sondern vergrößerte dadurch gleichzeıtig Macht und
Ansehen dessen, der gl der Spıtze dieses Kirchenwesens stand. Durch die Visıtatiıon manıte-
stiert sıch außerdem der Territorialstaat: Hoheitsrechte hat INan dort, INall visıtlert.

Das gilt zuvörderst natürliıch für protestantische Territorjalherren. Sıe visıtıerten Vor allem
jene Gebiete fleißig, in denen ıhre Herrschaft nıcht sehr gefestigt War oder sı1e VO  . anderer
Seıte angefochten wurde, etwa 1M Bereich der nassauıschen und hohenlohischen Gratschaft-
ten. Dort leßen Erbteilungen die Herrschaftsverhältnisse gelegentlich unklar werden.

ber auch 1im katholischen aum kommt dieser Gesichtspunkt ZU)| Tragen; nıcht UumsSsSONSt
wehrten sıch zahllose Abte, Pröpste und Ordensritter die bischöfliche Visıtation ıhres
Gebiets. Dıie kleineren weltlichen Potentaten katholischen Glaubens respektierten das ischöf-
liche Visitationsrecht zuallermeıst: die größeren ıhnen namentlıch Bayern und
Österreich konnten dagegen den auf ıhrem Gebiet amtierenden Bischöten ıhren Wıllen
aufzwingen, wenn s1e tür nötıg 1elten.

Die rühmodernen Staatsgebilde also ZUuU eiınen bestrebt, die Objekte der Verwal-
tung vereinheıtlichen, weıl Gleichförmigkeit ine größere Übersichtlichkeit ewirkt und die
Verwaltung eintacher und wirksamer werden aßt Zum anderen trachteten sıie danach (wıe
schon erwähnt), ımmer weıtere Lebensbereiche ıhre Kontrolle bringen, adurch
ıhre Macht vergrößern. Beide Tendenzen führten in der TaxX1s dazu, Formen Okalen
Brauchtums überall zurechtgestutzt, umgemodelt oder auch gänzlich verboten wurden*?.

Mıt diesem Vorgang haben sıch ın den etztenJahren englısche, französısche und italienische
Forscher eingehend auseinandergesetzt“”. Sıe beschreiben Phänomene der mıittelalterlichen
bäuerlichen Volkskultur, die regional stark ditferenziert WAaltr und weitgehend auf mündlicher
Tradıition beruhte. Dıiese Volkskultur teuerte Bereiche, die 9198  3 der werdende Staat
kontrollieren gedachte, WwIıe etwa das Gesundheitswesen oder die örfliche Selbstverwaltung.
Da s1e ıhrem Wesen nach einer magıschen Vorstellungswelt verhaftet War (was VOT allem die
kultische Sphäre betraf), sahen auch die Konfessionskirchen darauf, solches abzustellen. Staat
und Kirche erklärten 1Un manches Brauchtum ZUr Unsıtte und manche Einstellung ZU

Aberglauben. Wo sıch die Träger der Volkskultur dem entgegenstellten, wurden s1e laächerlich
gemacht oder Verbrechern abgestempelt. Dıie tast ausschließlich auf mündlıcher Tradıtion
beruhende Volkskultur hıinterlielß also die meısten schrifttlichen Spuren dort, sıe mıiıt den auf

1€es gilt uch für die katholische Kırche, vgl BOossyY (wıe Anm 6)
23 BURKE, Helden, Schurken und Narren. Europäische Volkskultur ın der trühen Neuzeıt, Stuttgart
1981 (engl Ausgabe London THOMAS, Relıgion and the Decline of Magıc, Oxtord 1971

MUCHEMBED, Kultur des olks Kultur der Elıten. Die Geschichte eiıner erfolgreichen Verdrängung,
Stuttgart 1987 (frz Ausgabe Parıs GINZBURG, Die Benandantı. Feldkulte und Hexenwesen 1Im

und Jahrhundert, ranktfurt a. M 1980 (ıt Ausgabe Turın 1966 DERS., Der Kase und die
Würmer. Dıie elt eınes Müllers 1600, Frankturt 1979 (it Ausgabe Turıin 1976).
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Schriftftlichkeit fußenden bürokratischen Apparaten VO  ; Kıirche und Staat kollidierte. Da die
Kirchenvisitation INntensSs1Vv ZU' Aufspüren von inkrimini:erten Erscheinungsformen der Volks-
kultur eingesetzt wurde, gehören die Visitationsakten den wichtigsten Quellen deren
Erforschung. Der ıtalıenısche Historiker Carlo Ginzburg“ wIıe auch seın tranzösıscher Kollege
Emmanuel LeRoyLadurie25 haben ıhren mıt außerst Interesse aufgenommenen Untersu-
chungen Inquisıtionsprotokolle zugrunde gelegt; aus Visitationsprotokollen schöpfte bisher
lediglich der Engländer Keıth Thomas 21 doch esteht gerade bei angelsächsischen Historikern
eın grofßes Interesse dieser Quellengattung“.

Die deutsche Volkskunde hat seıt Will-Erich Peuckert“* (aus verständlichen Gründen)
nıcht mehr geWagtl, Einzelzüge der alteuropäischen Volkskultur iın eınen weıter gespannten
Rahmen stellen. So 1st auch auf diesem Gebiet die deutsche Forschung eLtwaAas Ins
Hıntertretfen geraten.

Somuıt 1st cs dringend erforderlıich, der Forschung 1n Deutschland auf dıe Sprünge helten.
Zu diesem 7weck begann 973 ıne Arbeitsgruppe der Leitung von Hg Molitor“? damit,
die deutschen Kirchenvisitationsakten repertorisieren. Beı dieser Arbeit betrat Molitor nıcht
völliges Neuland, denn konnte auf eıner früheren Publikation aufbauen und sıch außerdem

dem Vorbild eınes französischen Repertoriums orientieren ?}. Von dem auf insgesamt sıeben
Bände konzipierten Werk sınd die ersten beiden VOT kurzem erschienen *.

Dıie Akten sınd ihrer Entstehung gemäfß nach den Territorien und Bıstümern des ten
Reiches geordnet. Die tormale und inhaltliche Beschreibung der Akten folgt nachstehendem
Schema:

Formale Beschreibung
Datum der Vıisıtation
Verwaltungseinheit
Aktenart
Umfang/Sprache
Lagerort
Auftraggeber der Visıtation
Visıtatorene << ıun O I ©O Visıtierte ÖOrte

Wıe Anm 23
25 LERoryLadurie, Montaıillou. Eın Dort Vor dem Inquisıtor, Frankfurt-Berlin-Wien 1980 (frz
Ausgabe Parıs

Wıe Anm 23
27 50 arbeiten Scribner in Cambridge und Ch Zıka in Melbourne gegenwärtig auf diesem Gebiet.
28 W PEUCKERT, Dıie große Wende Das apokalyptische Saeculum und Luther. Geistesgeschichte und
Volkskunde, Hamburg 1948

Seıit 1978 leitet der Verfasser dieses Unternehmen.
ben Anm

31 Repertoire des visıtes pastorales de la France. Premiere serie: ancıens dioceses (jusqu’en Dıie
Arbeit N diesem erk wurde ın den en 600er ren begonnen. Bısher sınd erschienen: Bd Agde-
Bourges, Parıs 197/7; Cahors-Lyon, Parıs 1980; Bd Mäcon-Rıez, Parıs 1983; eın weıterer Band 1st
vorgesehen.

ZEEDEN/P. IH LANG/CH. INHARDT/H SCHNABEL-SCHÜLE (Hrsg.), Repertoriıum der
Kirchenvisitationsakten aus dem 16 und Jahrhundert in den Archiıven der Bundesrepublik Deutsch-
land, Bd Hessen, Stuttgart 1982 Bd Baden-Württemberg 1, Stuttgart 1984 Bd Baden-
Württemberg 1, erscheint Stuttgart 1985 Es werden folgen: Bd Bayern (mıt Trel Teilbänden),
Nordrhein-Westfalen. Bd Rheinland-Ptalz/Saarland Bd Nıedersachsen. Bd Schleswig-
Holstein/Hamburg/Bremen.
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Inhaltlıche Beschreibung ”
Besondere Umstände der Visıtation
Kirchenrechtliche Verhältnisse
Weltliche Verwaltun
Kontlikte: geistliche/weltliche Obrigkeit/Pfarrer/Gemeinde
Demographische Angaben
Patrozınıen
Bauzustände
Kirchenausstattung+ C T U D IM ©O CN Fılialen und Kapellen

10 Wıirtschaftliche Verhältnisse der Kırche
Klerus und kırchliches Personal

12 Bekenntnis des Klerus
13 Lebensführung des Klerus
14 Amtsführung des Klerus
15 Bildungsstand des Klerus
16 Kultus
17 Katechese und Predigt
18 Volksfrömmigkeıit und Brauchtum
19 Lehrabweichungen
20 Bildungseinrichtungen
21
22

Sozialeinrichtungen
Einstellung und Verhalten der Gemeinde

23 Religiöse Mınderheiten
24 Sonstiges
Als weıtere Rubriken können außerdem noch vorkommen :

Allgemeine Bemerkung (Besonderheıiten der Aktenlage Ü, .}
Beilagen (Akten, die mıt dem beschriebenen Stück in N: Verbindung stehen)
Liıteratur.

Saämtlıche Bände sınd mıt einem umfangreichen Urts-, Personen- und Sachregister sc-

hen, das alle Einzelheiten der ormalen und iınhaltlıchen Beschreibung ertafßt und damıt dem
Benutzer eıne rasche Orıientierung ermöglıcht.

Es bleibt NUur hoffen, die Forschung dieses Hılfsmittel IcSC gebraucht!

Nur tür die Akten des 1 Jahrhunderts Dıie Informationsdichte der einzelnen Punkte ist durch
Symbole wiedergegeben sehr häufig, häufıg, elten) Durch stichwortartige Zusätze werden
die einzelnen Inhaltspunkte äher erläutert.


